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Es ist Freitagnachmittag. Calver befindet sich auf dem Heimweg von einem Seminar.


Erster Kriminalhauptkommissar Robert Calver hat kurze braune Haare, Geheimratsecken und leichte graue Schläfen. Er ist fünfzig Jahre, 185 cm groß, schlank, mit markanten Gesichtszügen und grünen Augen. Ein belesener Mann, den man ohne Zweifel als ernste Persönlichkeit bezeichnen kann. Calver besitzt einen sechsten Sinn, eine hohe Empathie und kann auch zuweilen sehr aggressiv werden.


Seine Willensstärke und Dominanz sind seiner Ehefrau Nicole, sowie auch seinen Kollegen bekannt, die ihn sehr schätzen.


Über die Lautsprecher hörte er, dass er einen Anruf bekam. Auf dem Infotainment Display stand der Name Tenner. »Ja.«


»Chef, wir haben eine Leiche am See. Wo sind Sie gerade?«


»Ich bin auf dem Heimweg und fahre soeben an dem Schild Hofladen Kruse vorbei«


»Biegen Sie die nächste Straße links ab. Nach etwa fünf Kilometern, biegen Sie nach rechts in die Straße Am Feldweg. So kommen Sie direkt zum See. Das sind dann nochmals fünf bis sechs Kilometer.«


»Okay Tenner, ich bin unterwegs.« Mal sehen was mich erwartet, dachte Calver.


Auch nach so vielen Jahren, war für ihn die Arbeit bei der Kriminalpolizei immer noch interessant und Calver war mit Leidenschaft dabei.


Er nahm vom Armaturenbrett die Rundumleuchte, setzte diese auf das Autodach und schaltete sie ein. Da vor ihm kein Verkehr war, verzichtete er darauf, das Martinshorn einzuschalten.


Nach etwa zehn Minuten fahrt, erreichte er den See. Die Sonne spiegelte sich auf dem kristallklaren Wasser wider. In Verbindung mit dem dichten Wald um den See herum, entstand eine pittoreske Landschaft. Ein Panorama, was sich auf einem Gemälde oder einem Foto an der Wand sehr gut machen würde.


Calver erreichte den Tatort. Dort standen zwei Streifenwagen, zwei Wagen der Spurensicherung, ein Transporter der Tauchergruppe, sowie der Dienstwagen von Mike Tenner.


Er stieg aus und sah wie Tenner auf ihn zu kam.


Kriminalkommissar Mike Tenner ist 40 Jahre, hat kurze, dunkelbraune Haare, und eine normale Figur.


Er ist ein sehr zuverlässiger Kommissar – wenn auch manchmal etwas übereifrig.


»Tag Chef. Wie war das Seminar?«


»Hallo Tenner. Das war sehr interessant. Ich habe für Sie und Tanja auch was zum Lesen mitgebracht. Was können Sie mir berichten?«, fragte Calver ihn, während beide in Richtung der Absperrung gingen und er sich die Latexhandschuhe anzog, um keine Spuren zu hinterlassen.


»Die Tote heißt Cecile Baumann, 41 Jahre. Der Förster Marco Decker, 59 Jahre alt, hat die Tote gefunden. Er steht dort hinten«, sagte Tenner und deutete mit der Hand in die Richtung des Försters.


Es hatte sich in der Nähe von der Absperrung eine Menschentraube versammelt. Am Absperrband stand ein Beamter, der zu Calver und Tenner herüberschaute.


»Schaffen Sie uns die Zuschauer hier weg! Das ist kein Kino!«, herrschte Calver ihn an und deutete mit seinem Daumen über seine Schulter.


Der Polizist ging in zügigen Schritten an ihnen vorbei. Calver hörte im Hintergrund, wie er die Zaungäste aufforderte den Bereich zu räumen.


Tenner hielt ihm das Absperrband hoch, so dass er darunter herkonnte.


Es wurde wie üblich ein Sichtschutz aufgestellt, um die Gaffer keinen Einblick zu ermöglichen. Die Spurensicherung und die Rechtsmedizinerin Dr. Karin Berg sind bei der Arbeit.


Karin und Robert kennen sich seit vierundzwanzig Jahren.


Sie ist 48 Jahre alt, mit normaler Figur, schulterlange dunkelblonde Haare, verheiratet und hat zwei Kinder.


Karin kniete bei der Leiche.


»Hallo Karin«, sagte Calver, während er Karin begrüßte, schaute er sich die Tote an.


Sie hat lange braune Haare mit blonden Strähnchen. Die Tote trug ein schwarzes hautenges, transparentes langarm Shirt aus Nylon, einen roten Minirock aus Leder, Nylonstrümpfe mit Strumpfhalter, sowie schwarze High Heel Lederstiefel. Ihre Beine sind etwas gespreizt und das linke Bein ist angewinkelt. An ihrem Make-Up fiel ihm auf, dass ihr Lippenstift etwas verwischt war. Auf ihrer linken Brust hatte sie eine Rose tätowiert und sie trug keinen BH. Neben der Leiche lag noch eine kleine Schultertasche in schwarz.


»Hallo Robert. Bevor Du fragst – die Todeszeit schätze ich auf zirka 1 Uhr nachts«, sagte Karin, während sie sich hinstellte. Karin schaute auf die Leiche in Richtung Minirock. »Was mir aufgefallen ist, die Tote …«


Mit hochgezogener Augenbraue unterbrach Calver Karin. »Sie trägt kein Höschen, wenn Du das meinst«, bemerkte er, während er die Handtasche der Toten öffnete und auf dem Rasen entleerte.


»Das wollte ich auch sagen, aber schön, dass Du es sofort mit deinem Fachmännischen Blick festgestellt hast«, sagte Karin grinsend.


Calver lächelte sie an und zog wieder die linke Augenbraue nach oben.


»Sie wurde mit einem Messer, was nicht gerade klein war erstochen«, sagte Karin und deutete auf die Einstichstelle hin.


Unterhalb der Einstichstelle hatte das Shirt eine Laufmasche wie bei einer Strumpfhose, die fast bis zum Saum ging.


»Äh Chef, den Inhalt der Handtasche habe ich schon durchgeschaut«, bemerkte Tenner und zeigte mit seiner Hand darauf.


»Ich will mir selbst ein Bild vom Inhalt machen Tenner, aber danke für den Hinweis«, sagte er und blickte Tenner dabei mit einem kurzen grinsen an. Calver bemerkte, dass auch Karin über seine Aussage schmunzelte, was auch Tenner nicht verborgen blieb.


»Mal schauen was wir hier haben – Portemonnaie, Schlüsselbund, Feuerzeug, Zigarettenschachtel, ein Puderdöschen, Lippenstift, zwei Tampons und vier Kondome.« Er öffnete das längliche schwarze Portemonnaie. Es befanden sich im Münzfach sechs Euro. Im Fach für Geldscheine, waren es dreihundert Euro in zwanziger Scheinen.


»Chef, wenn ich das Geld sehe und die Kleidung der Toten, würde ich auf eine Prostituierte tippen«, sagte Tenner, während er seine Hände in die Hosentaschen steckte.


»Es macht jedenfalls den Eindruck, da stimme ich Ihnen zu.« Ordentlich wie Calver war, packte er alles wieder in die Handtasche. »Tenner, ich brauche am Montagmorgen, die Schlüssel. Wie ich sehe, ist am Schlüsselbund kein Autoschlüssel dran. Entweder hat sie kein Auto oder der Täter hat den Schlüssel an sich genommen.«


»Ich sage jemanden von der Spurensicherung Bescheid, dass wir die am Montag brauchen«, sagte Tenner und ging zu einem Kollegen der KTU.


Calver holte sein Smartphone aus seiner Jackentasche und machte ein Foto vom Gesicht der Toten.


Er ging ein Stück zum Ufer und sah, dass zwei Taucher, etwa zwanzig Meter von ihm entfernt, auf das Ufer zu schwammen. Dort sah er auch Tenner, der dorthin gegangen war, nach dem er einen Kollegen der KTU Bescheid gesagt hatte und nun auch auf die beiden Taucher wartete.


Calver schaute sich die Umgebung an. Auf der rechten Seite war in zirka einhundert Metern Entfernung eine Holzbrücke. Auf der anderen Uferseite war ein Wald. Es schien so, als wäre dort ein Hochsitz. Links sah er eine Holzhütte, die etwa zweihundert bis dreihundert Metern entfernt war. Der See war fast komplett vom Wald umschlossen. Er drehte sich zur Straße herum. Dort sah er einen Pfarrer stehen. Er schaute mit einem grimmigen Gesicht zu dem Sichtschutz der Leiche. Er guckte kurz zu Calver herüber, wendete seinen Blick wieder auf den Sichtschutz und bekreuzigte sich. Der Pfarrer wendete sich ab und ging langsam seines Weges.


Calver konnte nicht sagen warum, aber irgendwie fand er es seltsam, dass ein Geistlicher nicht zum Absperrband kommt und seinen Beistand anbietet, falls dieser notwendig wäre.


Er ging in Richtung Tenner, der mit einem Taucher sprach. Tenner sah Calver und kam ihn entgegen.


»Ich hatte die Taucher informiert, da die Tatwaffe hier nicht gefunden wurde. Leider brachte es auch keinen Erfolg im See suchen zu lassen«, sagte Tenner mit einer leicht geknickten Stimme.


»Die Hütte sollten wir uns mal ansehen. Sagen Sie bitte Karin und jemanden von der Spurensicherung, dass sie dort hinkommen sollen – ich werde schonmal vorgehen.«


»Geht klar Chef.«


Er sah neben der Hütte einen kleinen Bootssteg, an dem ein kleines Boot mit Außenmotor befestigt war. Calver ging auf den Steg zum Boot, um ein Blick darauf zu werfen. Allerdings fiel Calver nichts Besonderes auf. Nun ist auch Tenner mit Karin und einem Kollegen der Spurensicherung da. Er öffnete seinen Koffer, damit er die erforderlichen Mittel rausholen konnte, um die Türklinke auf Fingerabdrücke zu untersuchen. Anschließend öffnete er die Türe. Auf der rechten Seite befand sich ein Lichtschalter. An der linken Seite der Wand stand ein neunzig Mal einhundertachtzig Zentimeter großes Bett aus Holz. Das Kopfteil stand an der Wand und das Bett ragte in das Zimmer. Rechts war ein runder Tisch mit drei Stühlen, die ebenfalls aus dunklem Holz waren. Dort stand auch ein sauberer Aschenbecher.


Neben dem Tisch befand sich ein grüner Mülleimer mit einem leeren Müllbeutel darin.


Das Bettlaken war alles andere als Weiß.


Die Hütte hatte rechts und links, sowie auf der Wandrückseite ein Doppelfenster mit einem Holzrahmen. Calver ging von einer Fläche von zirka fünfundzwanzig Quadratmetern aus.


»Ich würde spontan sagen, dass es hier gut zur Sache ging, wenn ich mir die Spermaflecken auf dem Laken ansehe«, sagte Karin.


»Auf dem Boden sieht es teilweise nicht anders aus«, sagte der Kollege von der Spurensicherung zu uns und fotografierte das Bettlaken und den Boden. Er zog das Bettlaken ab, um es als Beweissicherung und zur Auswertung mitzunehmen. Mit der Kamera machte er auch Fotos von der sehr abgenutzten und fleckigen Matratze.


»Es sieht so aus, als würden die Nutten mit ihren Freiern zum Sex hierhin kommen«, sagte Tenner und schüttelt den Kopf.


»Die Hütte muss irgendjemanden gehören, beziehungsweise den Damen zur Verfügung stellen«, sagte Calver, während er mit den Fingern sein Kinn rieb.


»Ein Zuhälter wäre als Eigentümer nicht ausgeschlossen«, bemerkte Karin.


»Es deutet einiges darauf hin Karin.«


»Es könnte ein Freier oder auch der Zuhälter von Frau Baumann gewesen sein, der sie erstochen hat.«


»Das ist möglich Tenner – es stellt sich nun die Frage warum?« Tenner und Calver verließen die Hütte. »Wir sprechen mit dem Förster, der die Leiche gefunden hatte.«


Der Förster saß auf einer stark verwitterten Holzbank. Von dort konnte man auf den See schauen.


»Herr Decker, dass ist Hauptkommissar Calver.«


»Guten Tag Herr Decker.« Er reichte ihm seine Hand.


Der Förster trug eine Kappe, Hemd und eine Cargo Hose in Oliv, sowie stabile knöchelhohe Schuhe. Er hatte einen drei Tage Bart und gebräunte Haut. Um seinen Hals hing ein Fernglas und neben der Bank stand sein Jagdgewehr mit einem Zielfernrohr.


»Ja, guten Tag.«


»Wann haben Sie die Leiche heute gefunden?«


»Ich mache jeden Tag mein Rundgang durch den Wald, bevor ich zum Hochsitz dort drüben auf der anderen Seite gehe«, während er das sagte, zeigte er auf den Hochsitz, »Es war so gegen 14 Uhr. Ich ging hiervorne über den kleinen Waldweg und sah etwas direkt am Waldrand liegen. Wissen Sie, es ist nicht ungewöhnlich, dass hier in der Gegend ein Tier von einem Wildschwein attackiert oder von einem Wolf gerissen worden ist. Ich ging also hierhin und sah die tote Frau. Ich habe dann sofort die Polizei angerufen.«


»Ist Ihnen während ihres Rundganges irgendetwas ungewöhnliches aufgefallen oder haben Sie Personen bemerkt, die sich ungewöhnlich verhalten haben?«


»Mhh, nein. Wie üblich sehe ich einige Radfahrer oder Spaziergänger während meiner Tour durch den Wald.«


Calver schaute zu dem Hochsitz herüber und blickte dann Herrn Decker wieder an. »Von dem Hochsitz haben Sie einen guten Blick auf die Hütte.«


»Ja das stimmt«, sagte er nach dem er kurz zögerte und blickte dabei auf den Boden.


»Können Sie uns was zu den Aktivitäten sagen, die hier in der Hütte stattfinden?«, fragte Tenner ihn in einem klaren Ton.


»Nee, ich weiß nicht was Sie meinen«, antwortete der Förster kopfschüttelnd und mit weit aufgerissenen Augen.


»Nun gut, Herr Decker – sollten wir noch Fragen haben, werden wir auf Sie zurückkommen.«


Tenner steckte seinen Notizblock und seinen Kugelschreiber wieder in seine Jacke, den er, seit Calvers Ankunft in der Hand hielt.


»Tenner, ich habe das Gefühl, dass unser Förster nicht ganz ehrlich mit seiner Aussage war«, sagte Calver, während er aus seiner Tasche seine Zigarettenschachtel rausnahm und sich eine Zigarette anzündete.


»Da stimme ich Ihnen zu Chef. Wer hier Förster ist, bekommt bestimmt mehr mit als er zugegeben hat. Vielleicht ist er mit von der Partie.«


»Illegale Prostitution, wäre auch nicht förderlich, wenn es herauskommt«, sagte Calver mit einem Lächeln.


Auf dem Weg zum Wagen, sah Calver noch Karin, wie sie ihre Sachen in ihrem Fahrzeug verstaute.


»Karin, wir kommen am Montag vorbei, ich hoffe Du kannst uns dann etwas zu der Tatwaffe sagen.«


»Okay Robert, aber bitte erst ab zehn Uhr am Montag.«


»Kein Problem. Zwischen zehn und elf Uhr sind wir da.« Karin und Calver gaben sich einen Kuss auf die Wange.


Calver und Tenner gingen zu ihren Fahrzeugen.


»Einen Kilometer von hier, hatte ich einen Pub gesehen – da sollten wir mal vorbeischauen«, sagte Calver, während er einen Blick auf die Uhr warf. Es ist fünfzehn Uhr sechsundfünfzig.


»Chef, ich fahre ihnen hinterher.«





2


Calver stoppte direkt am Straßenrand einige Meter vor dem Pub. Tenner parkte seinen Wagen dahinter.


An einem zirka drei Meter hohen Holzmast war ein etwa, ein Meter mal ein Meter großes Holzschild an dem oberen Querbalken mit massiven kurzes Ketten befestigt. Auf dem Schild war eine dicke Eiche anspruchsvoll gezeichnet und unter dieser stand in einer schönen geschwungenen Schrift, Big Oak Pub.


Vor dem Fachwerkhaus sind rechts und links große Holztische mit Bänken und Stühlen. Um das Gelände befand sich ein Gartenzaun in einem gräulichen Farbton, sowie Blumenbeete und Büsche. Neben der Eingangstüre sahen sie ein Schild mit den Öffnungszeiten. Dienstag-Sonntag, 112 Uhr.


Tenner öffnete die Türe und beide gingen hinein.


Der Boden hatte braune Fliesen. Dunkles Holz zierte die Wände zwischen den groben Kalksteinmauerwerk. Die Bar war, ebenso wie das große Regal mit Gläsern und Flaschen auf der Rückseite der Theke in dunklem Holz gehalten. An der Wand hing fast in Deckenhöhe ein großer rechteckiger Spiegel, durch den man den Eingangsbereichen im Auge hatte. Auch die schummrige Beleuchtung passte zu einer gemütlichen Atmosphäre in diesem Pub. Vor der Theke standen Barhocker mit braunem Lederbezug und unterhalb runde Fußstützen.


Rechts an einem runden Tisch saßen zwei ältere Herren bei einem Glas Bier. An der Theke saß eine Frau, seitlich von der Bar abgewandt, um die vierzig Jahre alt. Ihr linker Unterarm lag auf der Theke und mit ihrer Hand spielte sie an ihrem vollen Schnapsglas. Neben ihr auf der Theke befand sich ihre schwarze Handtasche.


Sie hat welliges braunes Haar, die bis auf die Schultern reichten. Ihre Lippen waren sichtbar aufgespritzt. Ebenso künstlich wirkte ihr Busen, der sehr voluminös gerade abstand. Die Frau trug ein enges gelbes Shirt mit V-Ausschnitt ohne BH, was deutlich zu sehen war. Einen Minirock aus Jeans in blau, der vorne bis zum Saum Knöpfe hatte. Ihre gut geformten Beine sind übereinandergeschlagen, so sah man, dass sie halterlose Nylons getragen hatte und dazu schwarze Pumps mit einem dünnen, etwa 13 Zentimeter hohen Metallabsatz.


Sie gingen zur Bar. Tenner holte seinen Ausweis heraus und zeigte ihn dem Wirt vor.


»Guten Tag. Ich bin Hauptkommissar Calver und das ist Kommissar Tenner.«


Der Wirt war ein korpulenter Mann, der eine Schiebermütze in Beige, ein blauweiß kariertes, kurzärmeliges Hemd und eine beigefarbene Jeans getragen hatte.


»Wie kann ich Ihnen helfen?«, fragte er, während er ein Bierglas mit einem Geschirrtuch abtrocknete.


»Wären Sie so freundlich uns ihren Namen zu verraten«, sagte Calver mit einem freundlichen Lächeln.


»Ich heiße Frank Burmeester. Was ist passiert?«, fragte er mit einem überraschten Gesichtsausdruck.


Er holte aus seiner Jackentasche sein Smartphone heraus und zeigte dem Wirt das Foto von Frau Baumann. »Kennen Sie diese Frau?«


Er schaute auf das Display, stellte das Glas zur Seite. »Ja, das ist Cecile«, Herr Burmeester schaute ihn fragend an. »Hat sie was verbrochen?«


»Sie wurde letzte Nacht ermordet.« Calver sah dem Wirt den Schock an. Er wollte was sagen, konnte es aber nicht.


»Cecile ist tot?!«, rief die Frau an der Bar heraus und trank ihrem Schnaps, mit dem sie die ganze Zeit über gespielt hatte.


»Wie ist ihr Name?«, fragte Tenner.


»Ich heiße Britta Weger. Frank noch einen«, sagte sie und hielt das leere Schnapsglas zum Wirt hoch.


Er machte ihr Glas voll und schenkte sich selbst einen Schnaps ein.


Auf der rechten Seite hinter der Theke war eine Tür. Von dort hörte Calver auf dem Fliesenboden das Geräusch von Absätzen. »Können Sie uns …«, der Wirt unterbrach Calver.


»Möchten die Herren auch einen Schnaps oder Scotch haben?«


»Nein, besten Dank. Was können Sie uns über Cecile Baumann sagen?«


»Mhh, Cecile war eine richtig nette. Sie kam fast regelmäßig abends hier hin.«


»Was heißt regelmäßig?«, fragte Tenner und holte seinen Notizblock und Kugelschreiber heraus.


»Meistens kam sie freitags und samstags hierher.«


»Wo haben Sie Cecile gefunden?«, fragte Frau Weger und leerte ihr Schnapsglas in einem Zug.


»Etwa einen Kilometer von hier am Seeufer.«


»Ach, beim Vogelhäuschen«, sagte der Wirt.


Calver konnte sich fast denken was er damit gemeint hatte, aber er wollte die Bestätigung vom Wirt hören. Auch sah er wie Tenner mit aufgerissenen Augen ihn fragend anschaute. »Vogelhäuschen? Könnten Sie etwas konkreter werden.«


Mit dem Geschirrtuch trocknete sich der Wirt die Hände ab, beugte sich über die Theke und stützte sich mit den Händen auf. »Herr Hauptkommissar, das ist ganz einfach, die Hütte wird hier sogenannt, weil dort abends gevögelt wird«, sagte er leise zu ihm, schaute dabei nach rechts und links und wackelt mit dem Kopf hin und her.


»Okay, wem gehört die Hütte?«


Der Wirt stellt sich Kerzengerade wieder hin. »Mir gehört sie, aber bevor Sie fragen, ich nehme dafür kein Geld!«, antwortete er mit Nachdruck und nahm sich ein Schnapsglas und trocknete es ab.


»Wissen Sie, die Hütte kennt hier in der Gegend jeder«, bemerkte Frau Weger und schaute Calver mit einem Lächeln an.


»Verstehe ich es richtig, ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen, dass auch Sie schonmal dort waren?«, fragte Calver und erwiderte ihr lächeln.


»Ja, nicht nur einmal. Oft geht auch mein Ehemann mit – entweder zum Mitmachen oder zum Zuschauen.«


»Kann man machen«, sagte Calver und atmete tief ein.


»Frank ich gehe mal raus eine Zigaretten rauchen«, sagte Frau Weger, während sie aus ihrer Handtasche eine Schachtel Zigaretten und ein Feuerzeug herausholte.


»Wie läuft das ganze denn hier ab?«, fragte er den Wirt.


»Manche kommen hier allein hin und gehen dann mit irgendjemand, oder kommen zu zweit oder auch mal zu dritt – und gehen dann zum Vogelhäuschen und später kommen sie dann wieder hierhin.«


»Soso, wie ist es mit ihnen? Gehen Sie auch dort hin, um mitzumachen oder einfach nur zum Zuschauen?«, fragte er den Wirt grinsend.


»Nein, das ist nicht so mein Fall«, antwortete er mit starren Blick und zog seinen Oberkörper dabei zurück.


Aus der Türe hinter der Theke kam eine Frau mit einer großen Einkaufstasche und stellte sich neben den Wirt.


Sie hatte eine durchschnittliche nette Figur, glatte blondgefärbte schulterlange Haare und trug ein buntes Shirt, eine glänzende schwarze Leggings in Lackoptik.


»Claudia, die Herren sind von der Kriminalpolizei. Cecile wurde tot in der Nähe vom Vogelhäuschen aufgefunden.«
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